
Max von Laut> 

Erhard Schmidt 

1J. 1. 1876~ 6. 12. 1959 

isoperimetrischen Problemen; eine Brunn-Minkowskische U n­
gleichung bildet den Gegenstand seiner letzten Arbeit. Die 
wissenschaftliche Welt verdankt E. Schmidt noch besonders die 
glänzende Würdigung vom Leben und Wirken von C. Cara­
theodory, die in dessen Gesammelten mathematischen Schriften, 
Bd. V, S. 409-419, 1957 erscheinen ist. 

In seiner Rektoratsrede "Über Gewißheit in der Mathematik" 
1930 hat E. Schmidt ein eindrucksvolles Bild von den Strömun­
gen gegeben, die in den Auffassungen über die Grundlagen der 
Mathematik zutage getreten waren. 

Heinrich Tietze 

Max von Laue 

9· 10.1879-24.4.1960 

Als Nekrolog auf Max von Laue, der der Akademie am 24. 4· 
1960 durch den Tod entrissen wurde, erscheint in den Sitzungs­
berichten der Akademie die Gedenkrede, die das ordentliche Mit­
glied der Akademie Walther Meißner am 15. 10. auf der Ge­
dächtnisfeier in Berlin gehalten hat. 

Walther Baade 

24. 3· 1893 - 25. 6. 1960 

Am 25. Juni 1960 verstarb in Bad Salzuflen in Westfalen 
Walther Baade, der bedeutendste deutsch-amerikanische Astro­
nom der Gegenwart, im Alter von 67 Jahren, kinderlos, seine 
treue Lebensgefährtin J ohanna, geb. Bohlmann, als Witwe hin­
terlassend. 

Baade wurde am 24. 3· 1893 in Schröttinghausen/Westf. als 
Sohn des Lehrers Konrad Baade und seiner Gattin Charlotte, 
geb. Wulfhorst, geboren. Er besuchte das Friedrichs-Gymnasium 
in Herford (1903-1912), studierte an den Universitäten Münster 
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(1912-1913) und Göttingen (1913-1919), wo er im August 1921 
zum Dr. phil. promovierte. Seit Oktober 1919 war er schon wis­
senschaftlicher Mitarbeiter an der Sternwarte Bergedorf, seit 
September 1927 Observator daselbst. Dazwischen fiel ein ein­
jähriger Aufenthalt in den Vereinigten Staaten als Rockfeller­
Stipendiat (1926-1927). Nach einer Habilitation und Ernennung 
zum Observator an der Universität Harnburg entwickelte er an 
der Sternwarte Bergedorf eine so erfolgreiche Beobachtungstätig­
keit, daß er im Oktober 1931 zum Astronomen des Mt. Wilson 
Observatoriums (Carnegie Institution of Washington) berufen 
wurde. Im Oktober 1949 wurde er zum Astronomen des Mt. Wilson 
und Palomar Observatoriums (Passadena, Kalif.) ernannt, wo er 
1958 als 65 jähriger in Pension ging. Sein Wunsch, seinen Lebens­
abend als Privatgelehrter in seiner Heimat verleben zu dürfen, ist 
trotzseiner blühenden Gesundheit und hinreißenden Energie, von 
der man noch manche glänzende Leistung erwarten konnte, für 
alle seine Freunde überraschend nach schwerer Krankheit durch 
den Tod vereitelt worden. Wenn er auch seine größten Lei­
stungen in den Vereinigten Staaten vollbracht und dort veröf­
fentlicht hat, ist er Deutscher geblieben und als solcher in der 
Heimat gestorben. 

Nach gründlicher theoretischer Ausbildung offenbarte Baade 
vom Beginn seiner selbständigen Tätigkeit an ein ausgesprochenes 
Beobachtungstalent und jenen erfinderischen Geist für Neukon­
struktionen, der ihn befähigte, neue Probleme der Astrophysik 
praktisch anzugreifen und einer Lösung entgegenzuführen. So 
gestaltete sich seine Laufbahn zu einem Weg glänzender Ent­
deckungen in jeweilig aktuellen Fragen der modernen Astro­
nomie. Im Jahre 1922 entdeckte er einen Kometen und leitete ge­
meinsam mit Pauli eine Formel für den Strahlungsdruck auf 
Gase ab, die für die Theorie der Kometenschweife von Bedeutung 
wurde. Dann fesselten ihn die mit den Sternhaufen zusammenhän­
genden Fragen. Durch die systematische Untersuchung der Far­
benhelligkeitsdiagramme in den Sternhaufen und in den Kernen 
der Spiralnebel, d. h. ebenfalls dichten Zusammenballungen der 
Sterne, fand Baade für diese eine neue Form solcher Diagramme. 
Die normale Form des Herzsprung-Russeli-Diagramms für losere 
Sternansammlungen, wie die offenen Sternhaufen und auch die 

Sterne der Sonnenumgebung, die zu den äußeren aufgelockerten 
Teilen der Milchstraßenspirale gehört, unterscheidet sich wesent­
lich von dem Diagramm dichter Sternansammlungen. Baade be­
nannte die beiden Typen der Diagramme als zu Population I 
und Population II von Sternen gehörig und befruchtete durch 
seine Entdeckung die Entwicklungsgeschichte der Sterne in 
überraschender Weise. Die Sterne in dichten und loseren Stern­
haufen, die von relativ leeren Räumen umgeben sind, haben einen 
gemeinsamen Ursprung und eine gemeinsame Geschichte. 
Darum muß , wenn auch eine eindeutige, theoretische Erklärung 
der Entstehung der beiden Typen der F. H.-Diagramme noch 
aussteht, die Verteilung von Sternen verschiedener Helligkeit und 
Temperatur in ihnen im Prozeß der allmählichen Auflösung des 
Sternhaufens von grundlegender Bedeutung sein. 

Im Zusammenhang mit diesem Problem steht auch die Ent­
deckung von großen Mengen der s. g. R. R. Lyrae-Sterne. Das 
sind rote Sterne großer absoluter Helligkeit mit einem eigentüm­
lichen Lichtwechsel, von denen Baade eine ungeheure Anzahl 
unter den scheinbar schwächsten bis zur 20. Größe im Kern 
unseres Milchstraßensystems entdeckte. Das war nur bei Be­
nutzung rotempfindlicher Platten und mit Hilfe der Riesenspiegel 
des Mt. Wilson und Palomar Observatoriums möglich, die Baade 
beide nacheinander zur Verfügung standen, ja, die er während des 
2. Weltkrieges fast als einziger Astronom benutzen konnte, da die 
meisten amerikanischen Astronomen im Kriegsdienst waren. 
Baade fand aber die interessanten R. R. Lyrae-Sterne auch 
außerhalb der Milchstraße in so großen Entfernungen von der­
selben, wie sie nur für die kugelförmigen Sternhaufen bekannt 
waren bis zu 30 kpe. Da die kugelförmigen Sternhaufen unserer 
Milchstraßenspirale, mit ihr in losem Zusammenhang stehend und 
sie in einer kugelförmigen Aureole umgebend, durch Sterne der 
Population II charakterisiert sind, ist das Antreffen von R. R. 
Lyrae-Sternen im selben Raume von besonderem Interesse. r'' , 

w: Baade konnte auch mit Hilfe der Riesenspiegel auf dem 
Gebiete der außergalaktischen Nebel ganz wesentliche Entdek­
kungen machen. Ihm gelang die Auflösung vieler Spiralnebel bis 
zu Entfernungen von 300 kpc in Einzelsterne und damit auch die 
Auffindung vieler veränderlicher Sterne in ihnen; das führte dann 
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durch Anwendung der bekannten Beziehung zwischen der Peri­
odendauer der Veränderlichkeit und der absoluten Größe der 
Haufenveränderlichen zur Bestimmung ihrer Entfernungen. 
Eine von ihm hierbei gefundene Korrektur dieser Beziehung, die 
bekanntlich eine Grundlage für die Abschätzung der Ausdeh­
nung des Weltalls bietet, führte zu einer wesentlich vergrößerten 
Abschätzung dieser Ausdehnung. 

Baade gelang die Auflösung des Andromedanebels in Sterne bis 
in seine zentralen Teile, wobei sich eine Ähnlichkeit dieser Spirale 
mit unserer Milchstraße bis in Einzelheiten ergab. Gemeinsam 
mit Zwicky konnte Baade auch bei dem Unternehmen, das Auf­
leuchten von Supernovae in entfernten Spiralnebeln zu ent­
decken, wesentliche Beiträge liefern. Die mittlere absolute 
Helligkeit dieser Supernovae wurde zu - 14m festgestellt. 

Dieses sind alles Entdeckungen von für die moderne Astro­
nomie so grundlegender Bedeutung, wie sie kaum einem beob­
achtenden Astrarnonen der Neuzeit gelungen sind und nur durch 
außerordentliche Fähigkeiten und die besondere Gunst des 
Schicksals, das Baade die größten instrumentellen Mittel zur 
Erforschung des Himmels in die Hände gespielt hat, zu erklären. 

Als eine theoretische Leistung Baades sei zum Schluß noch eine 
geistreiche Methode zur Bestimmung der absoluten Helligkeit 
eines pulsierenden Sterns erwähnt. Sie besteht im Vergleich der 
aus der Integration der Radialgeschwindigkeitskurve des pul­
sierenden Sterns erhaltenen Kurve mit der Kurve der veränder­
lichen Flächenhelligkeit. Sie gibt ein Mittel zur Bestimmung sei­
ner Entfernung. 

Diese glänzende Entdeckerlaufbahn ist durch viele Ehrungen 
belohnt worden. W. Baade war Mitglied der wissenschaftlichen 
Akademien von Göttingen, von Bayern, von Mainz und der 
Kungl. Fysiogr. Säliskap in Lund, Ehrenmitglied der Royal 
Astronomical Society of Canada, Mitglied der American Philos. 
Society und der Kgl. Akademie der Niederlande. Er erhielt die 
goldene Medaille der Royal Astronomical Society of London, die 
Bruce Gold Medal der Astronomical Society of the Pacifiic. 

Diese hohen Auszeichnungen und die beherrschende Stellung, 
die Baade im Kreise der internationalen Astronomie genoß, be­
einflußten sein einfaches, menschliches und kollegiales Verhalten 

gegen seine Fachgenossen nicht im geringsten. Neben der Be­
wunderung für seine Genialität und die unbändige Energie seiner 
Forschung genoß Baade in seltenem Grade die Liebe aller Kolle­
gen. Er wird als charaktervoller, edler Mensch von allen betrauert 
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die ihm nähergetreten sind. 

Er ich S choen berg 

Otto Renner 

zs. 4· 1883- 8. 7· 1960 

Am 8. Juli 1960 verschied Otto Renner, em. o. Professor der 
Botanik an der Universität München, ganz unerwartet in seinem 
Heim im Münchner Botanischen Garten an einem Herzinfarkt. 
Bis zum letzten Tag seines schaffensreichen Lebens hatte er noch 
in seinem Laboratorium gearbeitet. 

Otto Rennerwurde am 25. April1883 in Neu-Ulm als Sohn des 
Lehrers Ludwig Renner geboren. Er besuchte das humanistische 
Gymnasium in Ulm bis zu seinem Abitur im Jahre 1901. Die Er­
weckung seiner Liebe zur Pflanzenwelt verdankte Renner nicht 
zuletzt dem Naturkundelehrer dieser Schule. 1901 begann er sein 
Universitätsstudium in München und promovierte daselbst im 
Jahre 1906 bei Radlkofer mit einer systematisch-anatomischen 
Arbeit über Artocarpeen und Conocephaleen. Schon als Student 
wurde Renner Assistent am Botanischen Laboratorium der Uni­
versität. Nach der Promotion ging er auf den Rat Goebels 1907 
für ein Semester zu Pfeffer nach Leipzig. Nach seiner Rückkehr 
nach München wurde Renner dann im Goebelschen Pflanzen­
physiologischen Institut erster Assistent und Kustos am Krypto­
gamen-Herbar. Im Jahre 1911 habilitierte er sich mit einer phy­
siologischen Arbeit "Experimentelle Beiträge zur Kenntnis der 
Wasserbewegung". Bereits zwei Jahre später wurde er zum plan­
mäßigen a. o. Professor für Pflanzenphysiologie und Pharma­
kognosie ernannt. Während des ersten Weltkrieges diente er als 
Soldat, die letzten anderthalb Jahre als Bakteriologe im Ulmer 
Lazarett. Anfang 1919 konnte er seine Lehrtätigkeit in München 
wieder aufnehmen. Ein Jahr später heiratete er, und bald danach, 
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